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Sir. 37 Pttörirtt fttjmtürrtfdje ianbwerlur-Settung (Dffijteïïes ÇpuBIiTattong.Drgan beg ©ttoeia. (SetoerBeoeteing)

ftmeis- ©emerbeberein bcr SItttrag su ftetteit, eg mötte für
bie £ufftmiebe», ©tmiebe« unb SBagnerlefirtinge bie Sehr»

geit gang beftimmt »ieber auf 3 Saljre feftgefefet »erben. —
gerner würbe befttoffen, eg fei ber ftmeis. ©ewerbeberein

einplaben, p unterfuten, ob eg niefit burtfübrbar wäre,
bafe icEjoit nädifte? grüötaljr bet ben SeïjrtingSprûfungen ber

hufftmiebe eine einheitliche Stüfunggfommiffion fßunte er«

nannt werben, unb swar in bem ©inne, bajj bie ©tweis
ht berfi^iebene Greife eingeteilt, bie hnfftmtebelebrlinge beg

betreffenben Sretfeg an irgenb einem Orte beSfelbert p«
fammengepgen unb bon ber nämltten Sommiffion, bie

überall bie gleite wäre, geprüft würben.

Ter ©ewerbeberein bon Susern beauftragte eine Sont«

ntiffion mit Seguta'ttung ber grage betreffenb ©rrittung
einer ©emeröeftule, einer ©emerbehaße unb eine? ©ewerbe«

mufeumg.
Bnbuftrie» uttb ©cwerbe=2luêfteïïuug beö ïôiggertfjaleg

unb ber Umgebung, umfaffenb bie Sesirfe Starau, Sülm,
Sensburg unb Böfingen, fowte bag ©ebiet beg Santong

Sern big Sangentfjal unb fèerpgenbucfjfee, bçê Santong

Susem big ©nrfee unb SBißtgau unb bom Santon ©olo«

turn Dlten big SBangen. Snfolge etwag berfpäteter @pe«

bition ber programme unb ©inlabunggftreiben an bie 3n«

buftrießen unb hanbmerfer obiger Streife fei)en wir ung ber«

anlaßt, ben tn StnSfidfjt genommenen Sßnmeibunggtermin für
2lugfteßer big 15. Tesemöer nätftbtn l)inau§gufc£)ieben, unb

erfucben fämmtlite Snbuftrteüe unb §anbwerfer, bie fit an
ber Slugftettung beteiligen Woßen, auf biejen Termin ifire
Stnmelbungen gef. prompt einpfenben.

©oUte ber eine ober anbere 3nbuftrteße ober hanbwerfer
fibergangen worben fein unb feine ©tnlabung erhalten baben,
fo bitten mir, beim fßräfibenten p reflamiren, eg wirb bann
bag Verlangte prompt natgeftitft werben.

gür bag Drganifationgfomite:
Ter Sßräjibent: Ter Slftuar:

©träbl, ©tabtammann, Böfingen. St. Storger.
_____

pr bie SBerfftatt.
©ine neue ©twciftmeUjobe bat ber ©tloffer §. @.

gomler in 3tew=§aoen erfunben unb par für bie Serbin»

bung bon platten, ©tangen, Sanbfägenenben unb Sßaffer«

röhren. ®g ift ein febr einfateg Serfabren. 3n einem ber

p oereinigenben ©tüte werben mebr ober weniger ßöter
gebobrt, fo bafs nat bem ©cbten betber SCbetle bag ©tweifj-
ober bielmebr Öötbmittet in bie gebohrten Söter entweber

geftlagen ober geprefjt wirb unb fomit bie Serbinbunggfteße
febr biet bauerbafter matt. — 2lut in beibe p bereinigenben
©tüte werben fonifte Söter gebobrt unb Nabeln ober

Stteten eingetaffen, ebe bag ©tweift« ober Sötbmittel ange«
wenbet Wirb.

8etm, ber ftt tut 3Baffcr nitt aupbt, fann man in
folgenber 2Beife leitt felbft berfteßen: fßlan übergießt ge«

Wöbnliten guten Seim mit SSßaffer unb läßt tn eine Bett
fang sieben, bot nitt fo lange, bafi er in einen gaßert«

artigen Buftanb übergebe. Tann gießt man Seinöl über ben«

felben, bringt tn über fangfameg geuer unb läßt tn bar«

über, big er boßfommen aufgelöst ift, worauf man ibn in
©ebraut nehmen fann. SDiefer Seim wirb nat bem Trod«
nen außerorbentlit hart unb »iberftebt jebem ©influß bon

geuttigfeit.
garbeubrutf auf füietaßtafcfn. 3n ber „Société d'En-

courragement" ju Sßarig legte jüngft ,§err 3oß feine
Sletbobe beg garbenbrmfg auf metaßifte Slätter bar, bie
alg eine gelungene Söfung beg Sßroblemg ber bauernben
giptrung Pon Trucffarben auf SJletaß betrachtet werben fann.
Ter ©rfhtber nennt fein Serfabren „Procédé métallo-
chrome" unb wenbet eg auf folgenbe SBeife an: Tie me«

taflifte gfäte, Welte ben garbenbruef empfangen foß, wirb
bnreb ein ©ebläfe mit febr feinem ©anbe aufgerauht unb

erhält baburt ein bitt gebrängteg, febr feineg Sora, bag

burt ©intauten in oerftiebene alfalifte Söfnngen gereinigt
Wirb. Tiefe nun fammtartige Dberffäte nimmt ben fitbo«
grapbifteu Trucf ebenfo gut an, wie fßapier ober ©ewebe.

©ogleit nat bem Trade wirb bag metaßifte Slatt in
eine für ben fpejießen Bwecf fonftruirte groefenfammer ge«

bratt unb einer Temperatur bon 50 ©entigraben anggefebt,
womit ber B^ecf erreitt wirb, bie garben in bie Soren
einbringen su maten. Ter litbograpbifte Slbbrncf befinbet

fit nun nitt meßr an ber Dberßäte, fonbern ift in bag
ÜDtetaß felbft gemiffermafeen eingebettet unb fann alfo ber

Slugbebnung unb ber Bufammensiebung beg Sßtetafleg bei

berfttebenen Temperaturen folgen, ohne eine Seränberung su
erleibeu. 3n folter Töeife bebruefte ÜMaßpIatten bieten,
Wenn fie mit einem hoppelten, warm aufgetragenen unb in
ber Trotfenfiube flirten girnipbersuge berfeben finb, bie«

felben Sebingnngen ber Tauerbaftigfeit, wie gapence unb

©mail.
Treibïtemenleiut. Tie geleimten Treibriemen fommen

immer mehr in Sfnfnabme, ba fie äujjerft geräuftlog ar=

beiten unb nitt ftleubern, alfo ftnnrgerabe laufen; fie be=

bürfen aud) geringer Slugbefferungen, Weshalb fie auf bie

Tauer bißig werben. Seimt einmal ein ©nbe auf, wag aßer»

bingg febr feiten borfommt, ober wiß man einem geleimten
Stiemen ein ©tücf anfepen unb bat feinen Seberleim sur
§anb, fo benube man folgenbe gut bewährte Stiftung:
100 Tbeile gewöbnltter Seim werben in SBaffer aufge«

Weitt unb bag anfgefaugte Sßaffer nat Verlauf bon seb«

©tnnben abgegoffen, worauf ber Seim über gelinbem geuer

nitt gefocht, fonbern nur geftmolsen wirb. Tann folgt ein

Bufab oon 2 Tfjeilen ©Ipcerin unb 8 Tbeilen rotben trom«
fauren Salig; bag ©anse wirb not einmal sufammen«

geftmolsen unb warm bermenbet. Tie Stiemenenben ober

aufgeleimten ©teßen finb mit einer Seberfeile ober hols»
r.afpel aiffsurauben unb bie geleimten Partien swiften swet
harte SSrettftüdfe tn bie hobelbanf s" fpannen ober mit
©traubenswingen sufammensnpreffen. Ter Seim troefnet in
etwa 20—24 ©tnnben.

Verriebenes.
Sei ben fdpeijeriften gnbuftriellen ber 3DBebetei=

brantc berrfte grofeeg iötipebagen, ba bom Slnglanbe her,
feitbem ber neue Boßtarif angenommen worben ift, nun erft
rett eine SJtaffe Sonfurrensersengniffe öeförbert wirb. ÏÏtan
futt unter ber ©eltnng beg alten niebrigen Tarifg not fo
biet alg mbglit in unfer Sanb su bringen.

Ter Sorftanb ber 9teuen TonbaHegefeHftaft in Bürifb
ftreibt eine .tonfurrens für bie ©rfteflung bon Slänett su
einer neuen Tonbaße ang. Tie grtft sur ©inreitung ber
Släne läuft mit bem 1. SJtärs 1892 ab. Tag Sauprogramm
fteßt u. 21. folgenbe 2lnforbernngen : Tag ©ebäube foß ent«
halten : einen großen Sonsertfaal für 1400 ißerfoueu, einen
fleinen Sonsertfaal su 500 üßläben, ber ebentueß mit bem

grofjen ©aale su einem Sofal bereinigt werben fann. Tie
beiben ©äle foßen aut getrennt gteitseitig benufct werben

föpnen. gerner foßen borbanben fein : s^^i Uebunggfäle, ein

Sibliotbefsimmer, Serwaltunggränme unb bie nötbigen 2lnne^e.
gür bie Unterbaltunggfonserte nnb ben SBirtbftaftgbetrieb
werben berlaugt: ein $abißon mit 750 Quabratmetern gläte,
ein Sonsertgarten, ein Steftaurationgfaal für 150 SJJerfonen,
SWei ©efeßftaftgsimmer unb bie nötbigen 2lnne£e, wo: unter
ein ©ewätgbaug unb ein 5f3f£ansenfeßer für ben ©arten.
Ten aßgemeinen Sorftriften entnehmen wir golgenbeg : Um
bie ftöne Sage beg SJUafceg pr ©eltung su bringen unb bie

2lugfitt auf ©ee unb ©ebirge su fitem, wirb eine ©teignng
beg ©arteng ober eine Terraffirung tn 2lugfttt genommen.
S3on einem maffiben ißlonumentalban ift absufeben wegen
ber Soften unb weil ber Sau alg 2lbftlu& beg ©arteng
mehr eine malerifte alg eine monumentale 2Sirfung haben

foß. Tie Soften, ohne Terraffirung, ©artenanlage, Mobiliar
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schweiz. Gewerbeverein der Antrag zu stellen, es möchte für
die Hufschmiede-, Schmiede- und Wagnerlehrlinge die Lehr-

zeit ganz bestimmt wieder auf 3 Jahre festgesetzt werden. —
Ferner wurde beschlossen, es sei der schweiz. Gewerbeverein

einzuladen, zu untersuchen, ob es nickt durchführbar wäre,

daß schon nächstes Frühjähr bet den Lehrlingsprüfungen der

Hufschmiede eine einheitliche Prüfungskommission könnte er-

nannt werden, und zwar in dem Sinne, daß die Schweiz

in verschiedene Kreise eingetheilt, die Hufschmicdelehrlinge des

betreffenden Kreises an irgend einem Orte desselben zu-

sammengezogen und von der nämlichen Kommission, die

überall die gleiche wäre, geprüft würden.

Der Gewerbeverein von Luzern beauftragte eine Kom-

mission mit Begutachtung der Frage betreffend Errichtung

einer Gewerbeschule, einer Gewerbehalle und eines Gewerbe-

museums.
Industrie- und Gewerbe-Ausstellung des Wiggerthales

und der Umgebung, umfassend die Bezirke Aarau, Kulm,
Lenzburg und Zofingen, sowie das Gebiet des Kantons

Bern bis Langenthal und Herzogenbuchsee, d?s Kantons

Luzern bis Sarsee und Willisau und vom Kanton Solo-
thurn Ölten bis Wangen. Infolge etwas verspäteter Spe-
dition der Programme und Einladungsschreiben an die In-
dustriellen und Handwerker obiger Kreise sehen wir uns ver-

anlaßt, den in Aussicht genommenen Anmeldungstermin für
Aussteller bis 15. Dezember nächsthin hinauszuschieben, und

ersuchen sämmtliche Industrielle und Handwerker, die sich an
der Ausstellung betheiligen wollen, auf diesen Termin ihre
Anmeldungen gef. prompt einzusenden.

Sollte der eine oder andere Industrielle oder Handwerker
übergangen worden sein und keine Einladung erhalten haben,
so bitten wir, beim Präsidenten zu reklamiren, es wird dann
das Verlangte prompt nachgeschickt werden.

Für das Organisationskomite:
Der Präsident: Der Aktuar:

Strähl, Stadtammann, Zofingen. R. Morger.

Für die Werkstatt.
Eine neue Schweißmethode hat der Schlosser H. E.

Fowler in New-Haven erfunden und zwar für die Verbin-
dung von Platten, Stangen, Bandsägenenden und Wasser-

röhren. Es ist ein sehr einfaches Verfahren. In einem der

zu vereinigenden Stücke werden mehr oder weniger Löcher

gebohrt, so daß nach dem Erhitzen beider Theile das Schweiße
oder vielmehr Löthmittel in die gebohrten Löcher entweder

geschlagen oder gepreßt wird und somit die Verbindungsstelle
sehr viel dauerhafter macht. — Auch in beide zu vereinigenden
Stücke werden konische Löcher gebohrt und Nadeln oder

Nieten eingelassen, ehe das Schweiß- oder Löthmittel ange-
wendet wird.

Leim, der sich im Waffer nicht auflöst, kann man in
folgender Weise leicht selbst herstellen: Man übergießt ge-

wöhnlichen guten Leim mit Wasser und läßt ihn eine Zeit
lang ziehen, doch nicht so lange, daß er in einen gallert-
artigen Zustand übergehe. Dann gießt man Leinöl über den-

selben, bringt ihn über langsames Feuer und läßt ihn dar-
über, bis er vollkommen aufgelöst ist, worauf man ihn in
Gebrauch nehmen kann. Dieser Leim wird nach dem Trock-

nen außerordentlich hart und widersteht jedem Einfluß von
Feuchtigkeit.

Farbendruck auf Metalltafeln. In der „Jooiàs à'Ln-
vourrg-Asuioirb" zu Paris legte jüngst Herr Joß seine

Methode des Farbendrucks auf metallische Blätter dar, die
als eine gelungene Lösung des Problems der dauernden
Fixirung von Druckfarben auf Metall betrachtet werden kann.
Der Erfinder nennt sein Verfahren „^roostts màllc>-
vstromo" und wendet es auf folgende Weise an: Die me-
tallische Fläche, welche den Farbendruck empfangen soll, wird
durch ein Gebläse mit sehr feinem Sande ausgerauht und

erhält dadurch ein dicht gedrängtes, sehr feines Korn, das

durch Eintauchen in verschiedene alkalische Lösungen gereinigt
wird. Diese nun sammtartige Oberfläche nimmt den litho-
graphischen Druck ebenso gut an, wie Papier oder Gewebe.

Sogleich nach dem Drucke wird das metallische Blatt in
eine für den speziellen Zweck konstruirte Trockenkammer ge-

bracht und einer Temperatur von 50 Centigrade» ausgesetzt,

womit der Zweck erreicht wird, die Farben in die Poren
eindringen zu machen. Der lithographische Abdruck befindet
sich nun nicht mehr an der Oberfläche, sondern ist in das

Metall selbst gewissermaßen eingebettet und kann also der

Ausdehnung und der Zusammenziehung des Metalles bei

verschiedenen Temperaturen folgen, ohne eine Veränderung zu
erleiden. In solcher Weise bedruckte Metallplatten bieten,
wenn sie mit einem doppelten, warm aufgetragenen und in
der Trockenstube fixirten Firnißüberzuge versehen sind, die-

selben Bedingungen der Dauerhaftigkeit, wie Fayence und

Email.
Treibriemenleim. Die geleimten Treibriemen kommen

immer mehr in Aufnahme, da sie äußerst geräuschlos ar-
besten und nicht schleudern, also schnurgerade laufen; sie be-

dürfen auch geringer Ausbesserungen, weßhalb sie auf die

Dauer billig werden. Leimt einmal ein Ende auf, was aller-
dings sehr selten vorkommt, oder will man einem geleimten
Riemen ein Stück ansetzen und hat keinen Lederleim zur
Hand, so benutze man folgende gut bewährte Mischung:
100 Theile gewöhnlicher Leim werden in Wasser aufge-
weicht und das aufgesaugte Wasser nach Verlauf von zehn

Stunden abgegossen, worauf der Leim über gelindem Feuer
nicht gekocht, sondern nur geschmolzen wird. Dann folgt ein

Zusatz von 2 Theilen Glycerin und 3 Theilen rothen chrom-

sauren Kalis; das Ganze wird noch einmal zusammen-

geschmolzen und warm verwendet. Die Riemenenden oder

aufgeleimten Stellen sind mit einer Lederfeile oder Holz-
r.aspel aufzurauhen und die geleimten Partien zwischen zwei
harte Brettstücke in die Hobelbank zu spannen oder mit
Schraubenzwingen zusammenzupressen. Der Leim trocknet in
etwa 20—24 Stunden.

Verschiedenes.
Bei den schweizerischen Industriellen der Weberei-

branche herrsche großes Mißbehagen, da vom Auslande her,
seitdem der neue Zolltarif angenommen worden ist, nun erst
recht eine Masse Konkurrenzerzeugnisse befördert wird. Man
sucht unter der Geltung des alten niedrigen Tarifs noch so
viel als möglich in unser Land zu bringen.

Der Vorstand der Neuen Tonhallegesellschast in Zürich
schreibt eine Konkurrenz für die Erstellung von Plänen zu
einer neuen Tonhalle aus. Die Frist zur Einreichung der
Pläne läuft mit dem 1. März l892 ab. Das Bauprogramm
stellt u. A. folgende Anforderungen: Das Gebäude soll ent-
halten: einen großen Konzertsaal für 1400 Personen, einen
kleinen Konzertsaal zu 500 Plätzen, der eventuell mit dem

großen Saale zu einem Lokal vereinigt werden kann. Die
beiden Säle sollen auch getrennt gleichzeitig benutzt werden
können. Ferner sollen vorhanden sein: zwei Uebungssäle, ein

Bibliothekzimmer, Verwaltungsräume und die nöthigen Annexe.
Für die Unterhaltungskonzerte und den Wirthschaftsbetrieb
werden verlaugt: ein Pavillon mit 750 Quadratmetern Fläche,
ein Konzertgarten, ein Restaurationssaal für 150 Personen,
zwei Gesellschaftszimmer und die nöthigen Annexe, wo:unter
ein Gewächshaus und ein Pflanzenkeller für den Garten.
Den allgemeinen Vorschriften entnehmen wir Folgendes: Um
die schöne Lage des Platzes zur Geltung zu bringen und die

Aussicht auf See und Gebirge zu sichern, wird eine Steigung
des Gartens oder eine Terrassirung in Aussicht genommen.
Von einem massiven Monumentalbau ist abzusehen wegen
der Kosten und weil der Bau als Abschluß des Gartens
mehr eine malerische als eine monumentale Wirkung haben

soll. Die Kosten, ohne Terrassirung, Gartenanlage, Mobiliar
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